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GewässerschutzKonzepteTrinkwasser

Die Thüringer Fernwasserversorgung (TFW) 

startet mit Unterstützung des Dienstleis-

ters Tilia das Entwicklungs- und Effizienz-

programm „TFW 2025“. Sie wird unter 

anderem die Investitionshöhe bei den 

Streckenbauwerken optimieren. Ein neues 

Planungstool soll zudem helfen, Millionen 

Euro Bauvolumen bei einem Großprojekt 

einzusparen. Hinzu kommen zahlreiche Ein-

zelideen – deren Effekte sich summieren.

Herausforderungen für Wasserversorger 

Die rund 230 Mitarbeiter der Thüringer 

Fernwasserversorgung (TFW) tragen Ver-

antwortung für insgesamt 121 Stauanla-

gen. Die Ressourcen der fünf Trinkwas-

sertalsperren decken über 50 Prozent des 

Trinkwasserbedarfs im Freistaat Thürin-

gen. Als einziger Fernwasserversorger in 

Deutschland bereitet die TFW ausschließlich 

	 Michael von Raison

Fernwasser in Thüringen: Viele  
kleine Lösungen mit großem Effekt

Die Thüringer Fernwasserversorgung hat zusammen mit dem Dienstleister Tilia ein Entwicklungs- 
und Effizienzprogramm ins Leben gerufen. Optimierungsmöglichkeiten werden ausgelotet, 
Kosten in Millionenhöhe sollen eingespart werden.

Oberflächenwasser aus Talsperren auf. Das 

in zwei eigenen Wasserwerken aufbereitete 

Wasser wird über ein 548 Kilometer langes 

Leitungsnetz an Trinkwasserzweckverbän-

de, Gemeinden und Stadtwerke verteilt.

Wie die gesamte deutsche Fernwasserver-

sorgung steht auch die TFW vor Herausfor-

derungen. Demografische Entwicklungen 

beispielsweise verändern das Nutzungs-

verhalten und erschweren zugleich die 

Suche nach Fach- und Führungskräften. 

Dazu kommt der Klimawandel: Dürreperi-

oden wie im Sommer 2019 verschärfen die 

Diskrepanz zwischen Spitzenabgabe und 

durchschnittlicher Auslastung. Und nicht 

zuletzt ist es für Wasserbetriebe recht ka-

pitalintensiv, die wertvolle Infrastruktur in-

stand zu halten und weiterzuentwickeln.

„Angesichts dieser Herausforderungen ha-

ben wir 2016 beschlossen, uns in einigen 

Bereichen neu aufzustellen. Dabei werden 

wir von dem Leipziger Dienstleister Tilia 

fachlich begleitet", berichtet Thomas Step-

putat, Geschäftsführer bei der TFW. „Zum 

Auftakt haben wir Optimierungsmöglich-

keiten im Bereich des Anlagenmanage-

ments ermittelt und verschiedene Maßnah-

men entwickelt und umgesetzt.“

Bisher Einsparungen im mittleren  
sechsstelligen Bereich 

Neben den betriebswirtschaftlichen Aspek-

ten nahmen TFW und Tilia auch die bauliche 

Substanz ins Visier. Im Fokus standen zu-

erst die Streckenbauwerke. Sie sind Teil des 

Rohrleitungssystems und haben verschie-

dene Funktionen, unter anderem steuern 

bzw. unterbrechen sie den Wasserdurch-

fluss. Die TFW verfügt in ihrem Fernwas-

sernetz über rund 1.000 dieser Betriebs- 

punkte.

„Bisher war es zu oft Strategie, in den 

Bauwerken nur die nötigsten Reparaturen 

durchzuführen und somit niedrige Betriebs-

kosten zu verursachen“, sagt Dieter Linz, 

Betriebsleiter der TFW. „Dann wurde häufig 

am Ende der technischen Nutzungsdauer ein 

neues Streckenbauwerk direkt neben dem 

alten errichtet. Nach der gemeinsamen Un-

tersuchung, stellt sich diese Praxis als sehr 

kostenintensiv über die Lebensdauer der 

Gesamtanlagen heraus. Deshalb haben wir 

gemeinsam nach einer möglichen Alternati-

ve gesucht.“ Grundlegend haben TFW und 

Tilia – je nach Funktion der Betriebspunkte 

– Standardtypen erarbeitet, die Anforderun-

gen und technischen Lösungen für Investitio-

nen sowie Instandsetzungen festlegen.

„Die Standards helfen der TFW enorm, 

Kosten zu sparen“, sagt Christof Nöh, Se-

nior Manager der Tilia. „Durch Typisierung, 

Einsparungen bei der Projektierung, Fertig-

teillösungen und die Anpassung der Aus-

rüstung an den Bedarf haben wir bisher Ein-

sparungseffekte im mittleren sechsstelligen 

Bereich erzielt – bei Erhalt der Funktionen.“

Wo es möglich ist, verzichten die Partner 

außerdem auf das Streckenbauwerk und 

verlegen die Armaturen direkt in die Erde. 

Für Wasserverteiler ist das bereits ein Stan-

dardvorgehen – das die Thüringer jetzt auch 

in der Fernwasserversorgung anwenden. 

Die große Frage im Anlagenmanage-
ment: Reparatur oder Neubau? 

Grundsätzlich stehen die Verantwortlichen 

bei der Instandhaltung von Leitungen im-

mer wieder vor der Entscheidung: Soll in 

Neubau, Sanierung oder Teilsanierung in-

vestiert werden oder werden Kosten für 

eine Reparatur aufgewendet? Die Repa-

ratur hat günstige wirtschaftliche Effekte. 

Dadurch wird die technische Nutzungsdau-

er der Substanz verlängert, die Investition 

in die Zukunft geschoben. So kann ins-

gesamt gleichmäßiger investiert werden. 

Außerdem ergeben sich finanzielle Hand-

lungsspielräume.

„Investiert wird natürlich trotzdem“, so 

Dieter Linz. „Aber auf einem vernünftigen 

Niveau und dort, wo es am sinnvollsten 

ist. Leitungen und Armaturen können sehr 

häufig mit Reparaturen wieder ausreichend 

für eine vernünftige Dauer funktionstüchtig 

gemacht werden.“

Momentan arbeiten TFW und Tilia unter 

anderem daran, wie sie das neue Repa-

raturmanagement personell und organi-

satorisch ausgestalten. Denkbar ist eine 

Art „Task Force“ – ein speziell aufgerüs-

tetes und ausgebildetes Team, das primär 

für die Instandsetzung zuständig ist. Mit 

diesem Team käme zusätzliches Know-

how ins Unternehmen und würde dazu 

beitragen, die Aufwändungen für zu-

gekaufte Leistungen zu reduzieren bzw. 

den Zeitpunkt einer notwendigen Investi- 

tion flexibler zu gestalten. Ein willkomme-

ner Nebeneffekt sind Trainingseffekte, Er-

höhung der Handlungsfähigkeit auch in 

kritischen Situationen, und angesammelte 

Erfahrungen: Im Ernstfall könnte die Task 

Force rasch und routiniert auf massive Stör-

falle wie eine Leckage reagieren.

„Value Management“ spart Millionen 
Euro Bauvolumen 

Neben der „Hardware“ steht auch die 

„Software“ der TFW im Fokus: Ein betriebs-

wirtschaftlicher Höhepunkt der Zusammen-

arbeit ist das „Value Management“. Die 

Partner verwendeten es erstmals bei der 

Vorplanung für die Generalinstandsetzung 

der Talsperre Weida in Ostthüringen. An-

lass waren die steigenden Aufwändungen 

des Vorhabens. „Daraufhin haben wir ge-

meinsam mit den Mitarbeitern der TFW, 

Akteuren des Freistaates Thüringen und 

externen Spezialisten durch eine konse-

quente Analyse des Nutzens einige Ideen 

zur Kostenreduktion gesammelt und be-

wertet“, so Uwe Weiß, Technischer Leiter 

der TFW. „Deren Effekte können sich sum-

mieren: Nach der gemeinsamen Initiative 

inklusive Planungstool wird es gelingen, 

einige Millionen Euro Bauvolumen zu op-

timieren, bei Erhalt der Funktionen.“ Da-

nach wurde das Value Management auch 

in anderen Vorhaben angewendet.

Für die Partner sind diese Maßnahmen erst 

der Auftakt des gemeinsamen Weges. Be-

reits Anfang 2018 begann die Zusammen-

arbeit nach einer Ausschreibung. Als erste 

Schritte präzisierten sie Unternehmensziele 

und haben das Entwicklungs- und Effizi-

enzprogramm „TFW 2025“ aufgesetzt. Es 

umfasst zahlreiche weitere Einzelmaßnah-

men in allen Bereichen des Betriebs. 

„Aktuell liegt unser gemeinsamer Fokus 

darauf, die operativen Aufgaben zu ana-

lysieren“, beschreibt TFW-Geschäftsführer 

Thomas Stepputat die Basis für weitere 
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Veränderungen. „So wollen wir den Subs-

tanzwert erhalten, Fremdleistung und Ma-

terialkosten verringern sowie Effektivität 

und Prozesseffizienz steigern – bei einem 

sicheren Qualitätsniveau und Gewährleis-

tung der Versorgungssicherheit und des 

Hochwasserschutzes.“ 

Das Programm TFW 2025:  
Effekte summieren sich

Welche Möglichkeiten gibt es, um diese 

Ziele zu erreichen? Dazu haben die Partner 

gemeinsam mit den Mitarbeitern aus der 

Praxis vielfältige Ansätze entwickelt. Die 

Gespräche und gezielte weitere Analysen 

des Betriebes kondensierten zu 55 Einzel- 

ideen, die im Anschluss priorisiert wur-

den und zum Teil in der Umsetzung sind. 

Danach sind diese entlang gemeinsamer 

Kriterien priorisiert worden – einige haben 

TFW und Tilia bereits umgesetzt. So reor-

ganisierten die Partner den Aufbau des 

Unternehmens. Historisch gewachsen war 

die TFW lange Zeit in einen östlichen und 

einen westlichen Teilbetrieb aufgeteilt. Die 

Trennung verlief entlang organisatorischer 

Linien, zeigte sich aber auch in getrennten 

Versorgungssystemen.

„Durch die Teilung gab es viele Reibungs-

verluste, auch weil die beiden Bereiche oft 

nicht optimal miteinander kommuniziert 

haben“, berichtet Dieter Linz. „Deshalb 

haben wir diese beiden Teilbetriebe verbun-

den. Jetzt ist die Aufteilung im Unterneh-

men funktional statt geographisch angelegt 

– nach den Sparten Trinkwasser und Stau-

anlagen.“ Zudem haben die Partner Zustän-

digkeiten zwischen Bereichen der Haupt-

verwaltung und dem Betrieb neu geordnet. 

„Insgesamt gibt es jetzt mehr Austausch, 

die Beteiligten können zusätzliche Synergi-

en nutzen. Bildlich gesprochen werden jetzt 

in einzelnen Unternehmensteilen interne 

Best Practice umgesetzt“, so Christian Fisch, 

Kaufmännischer Leiter der TFW.

Dass bei all diesen Schritten immer alle 

Beschäftigten mitgenommen werden müs-

sen, zeigt ein weiteres Beispiel aus dem 

Maßnahmenkatalog – die Optimierung des 

Leitwartenbetriebs und der Trinkwasserauf-

bereitungsanlage. Bei dem Thema haben 

TFW und Tilia die Mitarbeiter in besonde-

rem Maße einbezogen, denn es gab viel 

Abstimmungsbedarf. 

Alle Mitarbeiter mitnehmen

Die Partner untersuchten daher gemeinsam 

mit den Mitarbeitern, wie sich die Organi-

sation des Schichtbetriebes für die Leitwar-

te und die Trinkwasseraufbereitungsanlage 

verbessern lässt. Sie prüften mehrere Orga-

nisationsvarianten auf ihre Vor- und Nach-

teile sowie Risiken. Im September 2019 un-

terbreiteten die Beteiligten schließlich der 

Geschäftsführung den gemeinsam erarbei-

teten Kompromiss in einer Entscheidungs-

vorlage. Die Arbeitspakete wurden neu 

definiert und aufgeteilt, um den Schichtbe-

trieb effektiver zu gestalten.“

Die TFW plant, Mitarbeiter künftig so zu 

schulen, dass sie in den Schichten Aufga-

ben übernehmen, die heute noch Fremd-

leistungen sind. Dadurch können Kosten 

gespart und die Arbeitsplätze gesichert 

werden. Zudem ergäbe sich die Möglich-

keit, neue, effiziente Technologien in der 

Praxis zu erproben und das eigene Know-

how weiter zu vergrößern.

Es sind viele Einzelideen – deren Effekte 

sich summieren. Im Fokus sind auch neue 

Strategien beispielsweise für das Ertrags-

management. Das Hauptaugenmerk liegt 

darauf, die Geschwindigkeit der Verände-

rungen durch konsequente Priorisierung 

der Maßnahmen so anzupassen, dass sie im 

Arbeitsalltag greifen.

 Thüringer Fernwasserversorgung – TFW

www.thueringer-fernwasser.de

 Tilia GmbH, Leipzig

www.tilia.info
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